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1a 1b

(1a) Was hast du dir gekauft?

(1b) Was hast du dir alles* gekauft?
* alles alle, allen, aller

all

1a

1b alles

alles

(2a) Wen hast du sonst eingeladen?

(2b) Wen hast du alles sonst eingeladen?

2b

was alles, wer alles, wo alles

alles

h



alles 1b 1b

(3) Von wem alles hast du einen Autogramm?

Autogramm

(4) Womit alles beschäftigen Sie sich jetzt?

alles

(5) Wozu alles ist Magnesium während der Schwangerschaft wichtig?

während der Schwangerschaft

wozu alles wichtig?

Frage

alles Ausruf

(6) Was du auch alles weißt, sagenhaft!



(7) Wo du alles gewesen bist! Unglaublich!

(8) Worüber alles Umfragen gemacht werden!

(9) Diese Grausamkeit! Wozu ist der Mensch doch nicht alles fähig!

6 7

alles

sagenhaft legendary unglaublich incredible unbelievable

8

9 wozu

alles wozu doch nicht alles

doch

nicht

nicht

nicht

alles

alles

(10) Was eine Hausfrau alles machen muss!

was alles, wer alles, wo alles



Duden Das große Wörterbuch der

deutschen Sprache, Bd.1, S.142, 1993 stärker vereinzelnd, die Einzelglieder

einer Gesamtheit betrachtend wem

alles (welchen Leuten insgesamt u. im einzelnen) hat er wohl diese Geschichte

erzählt! ; was war dort alles zu sehen? 

vorn sind alles (nur, ausschließlich) Wagen erster Klasse

alles

was war dort alles zu sehen? alles

was es [nicht] alles gibt! alles Duden

Duden 30 Institut für deutsche Sprache

und Literatur (Deutsche Akademie der Wissenschaften zu Berlin) 

Wörterbuch der deutschen Gegenwartssprache,

Bd.1, S.105, 1964 alles

umg. ( normalsprachlich-umgangssprachlich) 

wer kommt denn alles?; was hat er alles gesagt?; was hast du alles geschenkt

bekommen? 

wem zeigen Sie denn das Haushaltungsbuch alles

42 was

hast du (nicht) alles angefangen! was es alles gibt! 

salopp ( salopp-umgangssprachlich) ich habe Gott weiß wen alles

gefragt! 

alles

Kontext Situation alles



(11)

[...]

WALPE. Ich werde ja fragen dürfen, was es gibt.

JOHANNES. Gäste wollen kommen. Weißt’s nu?

WALPE. Laß sie kommen in Gottes Namen; ich will sie schon satt machen.

JOHANNES. Weißt’s denn auch, wer alles kömmt?

WALPE. Das kann ich nicht wissen. Weißt du es aber, so sage mir’s, damit ich

mich ein wenig drauf schicken kann.

JOHANNES. Achtzig, gottlob!

WALPE. Wieviel?

[…]

(Christian Reuter, Graf Ehrenfried, Andere Handlung, Anderer Auftritt)

80

was alles, wer alles, wo alles



17

alles

(12) Was haben sie nicht schon alles übersetzt, und was werden sie nicht noch

übersetzen! Eben itzt habe ich einen vor mir, der sich an einen englischen

Dichter – raten Sie einmal an welchen! – gemacht hat. O Sie können es doch

nicht erraten! – An P o p e n.

Und in Prosa hat er ihn übersetzt. Einen Dichter, dessen großes, ich will nicht

sagen größtes, Verdienst in dem war, was wir das Mechanische der Poesie

nennen; dessen ganze Mühe dahin ging, den reichsten, triftigsten Sinn in die

wenigsten, wohlklindsten Worte zu legen; dem der Reim keine Kleinigkeit

war – einen solchen Dichter in Prosa zu übersetzen, heißt ihn ärger entstellen,

als man den Euklides entstellen würde, wenn man ihn in Verse übersetzte.

(Gotthold Ephraim Lessing, Briefe, die neueste Literatur betreffend, 1.Teil,

2.Brief)

*



**

* Alexander Pope, 1688-1744

** Eukleides, BC365?-BC275?,

Was haben sie schon alles übersetzt!

Was haben sie nicht schon alles übersetzt! 

nicht

(13)

RECHA. Prinzessin, ...

SITTAH. Nicht doch! nicht Prinzessin! Nenn

Mich Sittah, – deine Freundin, – deine Schwester.

Nenn mich dein Mütterchen! – Ich könnte das

Ja schier auch sein. – So jung! so klug! so fromm!

Was du nicht alles weißt! nicht alles mußt

Gelesen haben!

RECHA. Ich gelesen? – Sittah,

Du spottest deiner kleinen albern Schwester.

Ich kann kaum lesen.

SITTAH. Kannst kaum, Lügnerin!

(Gotthold Ephraim Lessing, Nathan der Weise, 5.Aufzug, 6.Auftritt)

was alles, wer alles, wo alles



Was du nicht alles weißt! nicht alles mußt gelesen haben! 

Was du nicht alles

weißt! Was du nicht alles mußt gelesen haben! 

(14)

ALTER. Fort! fort! daß wir den Mordhunden entgehen.

WEIB. Heiliger Gott, wie blutrot der Himmel ist, die untergehende Sonne

blutrot!

MUTTER. Das bedeut Feuer.

WEIB. Mein Mann! Mein Mann!

ALTER. Fort! fort! in Wald! (Ziehen vorbei.)

(Link.)

LINK. Was sich widersetzt, niedergestochen! Das Dorf ist unser. Daß von

Früchten nichts umkommt, nichts zurück bleibt. Plündert rein aus und

schnell! Wir zünden gleich an.

(Metzler vom Hügel herunter gelaufen).

METZLER. Wie geht’s euch, Link?

LINK. Drunter und drüber, siehst du, du kommst zum Kehraus. Woher?

METZLER. Von Weinsberg. Da war ein Fest!

LINK. Wie?

METZLER. Wir haben sie zusammengestochen, daß eine Lust war.



LINK. Wen alles?

METZLER. Dietrich von Weiler tanzte vor. Der Fratz! Wir waren mit hellem

wütigem Hauf herum, und er oben auf’m Kirchturn wollt gütlich mit uns

handeln. Paff! Schoß ihn einer vor'n Kopf. Wir hinauf wie Wetter, und zum

Fenster herunter mit dem Kerl.

LINK. Ah!

METZLER (zu den Bauern). Ihr Hund, soll ich euch Bein machen! Wie sie

haudern und trenteln, die Esel!

LINK. Brennt an! sie mögen drin braten! Fort! Fahrt zu, ihr Schlingel!

(Goethe, Götz von Berlichingen mit der eisernen Hand, 5.Akt, Bauernkrieg)

was alles, wer alles, wo alles



Wen alles? 

Wen? alles

Wen alles?

(15)

MADAME SOMMER. Mein Herz bewegt sich nach ihr.

POSTMEISTERIN. Aber wie’s geht. Man sagte, der Herr hätte kuriose

Principia gehabt; wenigstens kam er nicht in die Kirche; und die Leute, die

keine Religion haben, haben keinen Gott und halten sich an keine Ordnung.

Auf einmal hieß es: Der gnädige Herr ist fort. Er war verreist und kam eben

nicht wieder.

MADAME SOMMER (vor sich). Ein Bild meines ganzen Schicksals!

POSTMEISTERIN. Da waren alle Mäuler davon voll. Eben zur Zeit, da ich als

eine junge Frau hierher zog, auf Michael sind’s eben drei Jahre. Und da wußt

jedes was anders, sogar zischelte man einander in die Ohren, sie seien

niemals getraut gewesen; aber verraten Sie mich nicht. Er soll wohl ein

vornehmer Herr sein, soll sie entführt haben, und was man alles sagt. Ja,



wenn ein junges Mädchen so einen Schritt tut, sie hat ihr Leben lang dran

abzubüßen. (Annchen kommt.)

ANNCHEN. Die gnädige Frau läßt Sie sehr bitten, doch gleich hinüberzukommen;

sie will Sie nur einen Augenblick sprechen, nur sehen.

LUCIE. Es schickt sich nicht in diesen Kleidern.

POSTMEISTERIN. Gehn Sie nur, ich geb Ihnen mein Wort, daß sie darauf

nicht achtet.

LUCIE. Will Sie mich begleiten, Kleine?

ANNCHEN. Von Herzen gern!

(Goethe, Stella, 1.Akt)

was alles, wer alles, wo alles



und was man alles sagt

(16) „[...] Selbst bei vielen Mitteln sind wir immer nur halb und halb zu Hause,

besonders auf dem Lande, wo uns manches Gewohnte der Stadt fehlt. Das

Buch, das wir am eifrigsten wünschten, ist nicht zur Hand, und gerade, was

wir am meisten bedürften, ist vergessen. Wir richten uns immer häuslich ein,

um wieder auszuziehen, und wenn wir es nicht mit Willen und Willkür tun,

so wirken Verhältnisse, Leidenschaften, Zufälle, Notwendigkeit und was

nicht alles.“

(Goethe, Die Wahlverwandschaften, 2.Teil, 10.Kapitel)

so wirken Verhältnisse, Leidenschaften, Zufälle, Notwendigkeit und was nicht



alles

und was nicht alles 

und so weiter, und so fort, et cetera 

was

nicht alles wer nicht alles 

(17)

MEPHISTOPHELES.

Was du nicht alles zu erzählen hast!

So klein du bist, so groß bist du Phantast.

Ich sehe nichts –

HOMUNCULUS. Das glaub’ ich. Du aus Norden,

Im Nebelalter jung geworden,

Im Wust von Rittertum und Pfäfferei,

Wo wäre da dein Auge frei !

Im Düstern bist du nur zu Hause. (Umherschauend.)

Verbräunt Gestein, bemodert, widrig,

Spitzbögig, schnörkelhaftest, niedrig! –

Erwacht uns dieser, gibt es neue Not,

Er bleibt gleich auf der Stelle tot.

Waldquellen, Schwäne, nackte Schönen,

Das war sein ahnungsvoller Traum;

Wie wollt’ er sich hierher gewöhnen!

Ich, der Bequemste, duld’ es kaum.

Nun fort mit ihm!

MEPHISTOPHELES. Der Ausweg soll mich freuen.

(Goethe, Faust, 2.Teil, 2.Akt, Laboratorium)

was alles, wer alles, wo alles



Ô

Was du nicht alles zu erzählen hast! Ô



was nicht alles

(18)

ERSTER JÄGER.

Ei, wer ist denn das kleine Schelmengesichte?

MARKETENDERIN.

’s ist meiner Schwester Kind – aus dem Reich.

ERSTER JÄGER.

Ei, also eine liebe Nichte?

(Marketenderin geht.)

ZWEITER JÄGER (das Mädchen haltend).

Bleib Sie bei uns doch, artiges Kind.

AUFWÄRTERIN.

Gäste dort zu bedienen sind. (Macht sich los und geht.)

ERSTER JÄGER.

Das Mädchen ist kein übler Bissen! –

Und die Muhme! beim Element!

Was haben die Herrn vom Regiment

Sich um das niedliche Lärvchen gerissen! –

Was man nicht alles für Leute kennt!

Und wie die Zeit von dannen rennt. –

Was werd ich noch alles erleben müssen!

(Zum Wachtmeister und Trompeter.)

Euch zur Gesundheit, meine Herrn! –

Laßt uns hier auch ein Plätzchen nehmen.

(Friedrich Schiller, Wallenstein, Wallensteins Lager, 5.Auftritt)

was alles, wer alles, wo alles



Was man nicht alles für Leute kennt! Was werd ich noch alles

erleben müssen! Und wie die Zeit von dannen rennt.

Was man nicht alles... Was werde ich noch alles... 

(19) Peregrinus wußte in der Tat nicht recht, was er beginnen sollte, die

Wütenden auseinanderzubringen und so einen Auftritt zu endigen, der ebenso

lächerlich als entsetzlich war. Endlich gewahrten beide, daß die Türe des

Zimmers weit offen stand, vergaßen Kampf und Schmerz, steckten die

verderblichen Waffen ein und stürzten sich ins Zimmer.

Schwer fiel es nun erst dem Herrn Peregrinus Tyß aufs Herz, daß die

Schönste aus dem Hause entflohen, er verwünschte den abscheulichen

Leuwenhoek in die Hölle. Da ließ  sich auf der Treppe Alinens Stimme

vernehmen. Sie lachte laut auf und rief wiederum dazwischen: „Was man

nicht alles erlebt! Wundersam – unglaublich! – wer hätte sich das träumen

lassen! “– 



„Was ist,“ fragte Peregrinus kleinlaut, „was ist denn schon wieder Unglaub-

liches vorgefallen?“

„O lieber Herr Tyß,“ rief ihm die Alte entgegen, „kommen Sie doch nur

schnell herauf, gehen Sie doch nur in Ihr Zimmer.“

(E.T.A.Hoffmann, Meister Floh, 4.Abenteuer)

E.T.A..

Was man nicht alles erlebt! 

all

was alles, wer alles, wo alles



(20) Huldbrand erhob sich lächelnd, um zu sehn, ob es so sei, wie ihm Undine

gesagt hatte, der Alte begleitete ihn, und das Mädchen gaukelte scherzend

neben den Männern her. Sie fanden es in der Tat, wie Undine gesagt hatte,

und der Ritter mußte sich drein ergeben, auf der zur Insel gewordnen

Landspitze zu bleiben, bis die Fluten sich verliefen. Als die dreie nach ihrer

Wandrung wieder der Hütte zugingen, sagte der Ritter der Kleinen ins Ohr:

„Nun, wie ist es, Undinchen? Bist du böse, daß ich bleibe?“ – „Ach“,

entgegnete sie mürrisch, „laßt nur. Wenn ich Euch nicht gebissen hätte, wer

weiß, was noch alles von der Bertalda in Eurer Geschichte vorgekommen

wär!“

(Friedrich Baron de la Motte Fouqué, Undine, 4.Kapitel)

Wer weiß, was noch alles von der Bertalda in Eurer Geschichte vorgekommen

wär! 

was noch alles noch



(21)

WURZEL. Nun, das wär nicht übel, Bruder, jetzt lernen wir uns erst kennen,

Bruder, und sollen schon wieder bös aufeinander sein, Bruder, das wär gfehlt.

JUGEND. Haha! Was fällt dir ein, Brüderchen? Fehlgeschossen, das endigt ja

eben unsere Freundschaft, weil wir schon gar zu lange miteinander bekannt

sind. Wir sind ja schon zusammen auf die Welt gekommen, weißt du denn

das nicht mehr?

WURZEL. Ja, ja, ich erinnere mich schon, nachmittag wars, und gregnet hats

auch.

JUGEND. Wir sind auch miteinander in die Schule gegangen. weißt du denn

das auch nicht, wir sind ja auf einer Bank gesessen.

WURZEL. Ist richtig! Auf der Schandbank sind wir gesessen. (Für sich). Ich

kenn ihn gar nicht.

JUGEND. Ja freilich! Sie haben uns ja dadurch zwingen wollen, daß wir etwas

lernen sollen.

WURZEL. Nun ja, was das für  Sachen waren, aber wir haben nichts dergleichen

getan. Oh, wir waren ein Paar feine Kerls! (Für sich). Ich hab ihn mein Leben

nicht gesehen noch.

JUGEND. Und wie wir beide zwanzig Jahr alt waren, haben wir die ganze

Gemeinde geprügelt. Oh, das war ja prächtig, Brüderchen!

WURZEL. Oh, das war ein Hauptjux! (Für sich). Ich weiß kein Wort davon.

JUGEND. Und getrunken haben wir, Bruder, das war mörderisch.

WURZEL. Oh, das war schändlich, Bruder!

JUGEND. Ja, und was wir alles getrunken haben!

WURZEL. Nu, einmal haben wir, glaub ich, gar einen Wein getrunken, das

Verbrechen!

JUGEND. Ja, und was für einen!

WURZEL. Einen Luttenberger.

JUGEND. Und einen Grinzinger!

WURZEL (für sich). Ist alles nicht wahr.

was alles, wer alles, wo alles



(Ferdinand Raimund, Das Mädchen aus der Feenwelt oder Der Bauer als

Millionär, 2.Akt, 6.Szene) 



und was wir alles getrunken haben! 

(22)

CÄCILIE. Ich weiß, er reizt Sie gegen mich auf.

SITTIG. Im Gegenteil, er will für unser Glück wirken.

CÄCILIE. Ich wünsche, daß wir unser Ziel erreichen, ohne fremde Einmischung.

SITTIG. Sie sind ungerecht. Karl ist –

CÄCILIE. Mag er sein, was er will. Er ist ein Spötter, ein Witzkopf. Er macht

sich über unser Verhältnis lustig. Sie verteidigen ihn, hab’ ich nun nicht

Grund zu klagen?

SITTIG. Hat jemand Grund dazu, so bin ich’s. Mir das Mädchen nachzuschicken!

– Ich schämte mich vor den Leuten, vor dem Mädchen selbst – das heimlich

kicherte – ich bemerkte es wohl –

CÄCILIE. Was Sie alles bemerken! – Wenn man um ihn besorgt ist – (Steht

auf.)

SITTIG. Besorgt? Ich bin kein Kind!

CÄCILIE. Ich bitte, sprechen Sie etwas leiser, der Vater schläft.

(Eduard von Bauernfeld, Bürgerlich und Romantisch, 2.Akt, 11.Szene) 

was alles, wer alles, wo alles



(23) Die Mutter sagte: „Du solltest gleich die Zeit bestimmen, und solltest

gleich mit deinem Sohne verabreden, daß er dich in derselben zu dem alten

Manne in das Rosenhaus führe, welcher dich schon auch in den Sternenhof

geleiten würde.“

„Nun, so dränget nur nicht,“ erwiderte er, „es wird geschehen, das ist genug;

binden, wißt ihr, kann sich ein Mann nicht, der von seinem Geschäfte

abhängt und nicht wissen kann, welche Umstände einzutreten vermögen, die

von ihm Zeit und Handlungen fordern.“

Die Mutter kannte ihn zu gut, um weiter in ihn zu dringen, er würde bei

seinem ausgesprochenen Satze geblieben sein. Sie beruhigte sich mit dem

Erlangten.

Sowohl sie als die Schwester dankten mir, daß ich dem Vater die Bilder

gebracht hatte, die ihm ein solches Vergnügen bereiteten.

„Die Fußböden müssen auch vortrefflich sein“, rief er aus. „Sie sind viel



schöner, als die ungefähre Malerei andeuten kann,“ erwiderte ich, „mein

Pinsel kann noch immer nicht den Glanz und die Zartheit und das

Seidenartige der Holzfasern ausdrücken, was man alles dort so liebt, daß nur

mit Filzschuhen auf diesen Böden gegangen werden darf.“

„Das kann ich mir denken,“ antwortete er, „das kann ich mir denken.“

(Adalbert Stifter, Der Nachsommer, 2.Band, 1. Die Erweiterung)

was man alles dort so liebt. 

was alles den Glanz

und die Zartheit und das Seidenartige der Holzfasern

was alles, wer alles, wo alles



(24) 

LEONCE. Daß die Wolken schon seit drei Wochen von Westen nach Osten

ziehen. Es macht mich ganz melancholisch.

HOFMEISTER. Eine sehr gegründete Melancholie.

LEONCE. Mensch, warum widersprechen Sie mir nicht? Sie haben dringende

Geschäfte, nicht wahr? Es ist mir leid, daß ich Sie so lange aufgehalten habe.

(Der Hofmeister entfernt sich mit einer tiefen Verbeugung.) Mein Herr, ich

gratuliere Ihnen zu der schönen Parenthese, die Ihre Beine machen, wenn Sie

sich verbeugen.

LEONCE (allein, streckt sich auf der Bank aus). Die Bienen sitzen so träg an

den Blumen, und der Sonnenschein liegt so faul auf dem Boden. Es krassiert

ein entsetzlicher Müßiggang. – Müßiggang ist aller Laster Anfang. – Was die

Leute nicht alles aus Langeweile treiben! Sie studieren aus Langeweile, sie

beten aus Langeweile, sie verlieben, verheiraten und vermehren sich aus

Langeweile und sterben endlich aus Langeweile, und – und das ist der Humor

davon – alles mit den wichtigsten Gesichtern, ohne zu merken, warum, und

meinen Gott weiß was dazu. [...]

(Georg Büchner: Leonce und Lena, 1.Akt, 1.Szene)



Was die Leute nicht alles aus Langeweile treiben! 

(25)

KLARA. Und wie wirds dann gemacht? (Abwesend, ohne allen Anteil).

SEKRETÄR. Darin sind die Temperamente verschieden. Einige arbeiten sich

durch. Die kommen gewöhnlich in drei bis vier Jahren wieder ans Tageslicht,

sind dann aber etwas mager und blaß, das muß man ihnen nicht übel nehmen.

Zu diesen gehöre ich. Andere legen sich in der Mitte des Waldes nieder, sie

wollen bloß ausruhen, aber sie stehen selten wieder auf. Ich habe selbst einen

Bekannten, der nun schon drei Jahre im Schatten der Lex Julia sein Bier

trinkt, er hat sich den Platz des Namens wegen ausgesucht, der ruft ihm

angenehme Erinnerungen zurück. Noch andere werden desparat und kehren

um. Die sind die Dümmsten, denn man läßt sie nur unter der Bedingung aus

dem einen Dickigt heraus, daß sie sich spornstreichs wieder in ein anderes

hineinbegeben. Und da gibts einige, die noch schrecklicher sind, die gar kein

Ende haben! (Für sich). Was man alles schwätzt, wenn man etwas auf dem

Herzen hat und es nicht herauszubringen weiß!

KLARA. Alles ist heute lustig und munter, das macht der schöne Tag!

(Friedrich Hebbel, Maria Magdalene, 2.Akt, 5.Szene)

was alles, wer alles, wo alles



1940 Was man alles schwätzt, wenn man etwas

auf dem Herzen hat und es nicht herauszubringen weiß! 

was man alles schwätzt 

(26) „Also Traitors Gate muß ich sehn?“

„Unbedingt. Freilich, wenn ich dann wieder erwäge, daß an dieser berühmten

Stelle nichts unmittelbar Wirkungsvolles zu sehn ist, so muß ich mich bei

meinen Ratschlägen auf Ihre Phantasie verlassen können. Und ob das geht,

weiß ich nicht. Wer aus der Mark ist, hat meist keine Phantasie.“ Der alte

Graf und Armgard schwiegen, und auch Melusine sah wohl, daß sie mit ihrer



Bemerkung etwas zu weit gegangen war. Irgendeine Reparierung schien also

geboten. „Ich will's aber doch mit Ihnen wagen“, nahm sie das Gespräch

wieder auf und lachte. „Traitors Gate. Nun sehen Sie, Sie kommen da vom

Eingange her einen schmalen Gang entlang, und mit einem Male haben Sie

statt der grauen Steinwand ein eisenbeschlagenes Holztor neben sich. Hinter

diesem Tor aber befindet sich ein kleiner, ganz unten in der Tiefe gelegener

Wasserhof, von dem aus eine mehrstufige Treppe heraufführt und an eben der

Stelle mündet, an der Sie stehn. Und nun rechnen Sie dreihundert Jahre

zurück. Wem sich die Pforte damals auftat, um sich hinter ihm wieder zu

schließen, der hatte vom Leben Abschied genommen... Es sind da, verzeihen

Sie das Wort, lauter glibbrige Stufen, und wer alles stieg diese Stufen hinauf:

Essex, Sir Walter Raleigh, Thomas Morus und zuletzt noch jene Clanhäupt-

linge, die für Prince Charlie gefochten hatten und deren Köpfe, wenige Tage

später, von Temple Bar herab, auf die City niedersahen.“

„Liegt, Gott sei Dank, weit zurück.“

(Theodor Fontane, Der Stechlin, 22.Kapitel)

was alles, wer alles, wo alles



-----

wer alles stieg diese Stufen

hinauf

(27) [...] Die Sonne stieg höher; aber während die furchtbarste Hitze mich zu

quälen anfing, verging die Zeit so langsam wie die Ewigkeit der Hölle. Weiß

Gott, was mir alles durch den Kopf ging: ich verwünschte die Lydia, deren

bloßes Andenken mich abermals in dieses Unheil gebracht, da ich darüber

meine Waffe vergessen hatte. Hundertmal war ich versucht, allem ein Ende

zu mahlen und auf das wilde Tier loszuspringen mit bloßen Händen; allein

die Liebe zum Leben behielt die Oberhand, und ich stand und stand wie das

versteinerte Weib des Lot oder wie der Zeiger einer Sonnenuhr; denn mein

Schatten ging mit den Stunden um mich herum, wurde ganz kurz und begann

schon wieder sich zu verlängern. Das war die bitterste Schmollerei, die ich je

verrichtet, und ich nahm mir vor und gelobte, wenn ich dieser Gefahr

entränne, so wolle ich umgänglich und freundlich werden, nach Hause gehen

und mir und andern das Leben so angenehm als möglich machen. [...]

(Gottfried Keller, Pankraz der Schmoller)



Weiß Gott, was mir alles durch den Kopf ging. 

was alles 

(28) Es war, ich erinnere mich, im Salon der Prinzessin Mathilde, daß ich zum

erstenmale von der „Frage“ hörte, die zur „schwebenden“ werden sollte.

Die Gesellschaft saß – nach dem Gabelfrühstück – auf der Terrasse, mit dem

Ausblick nach dem Park. Wer Alles da war? Dessen kann ich mich nicht

mehr entsinnen – nur zwei der anwesenden Persönlichkeiten sind mir im

Gedächtnis geblieben; Taine und Renan. Die geistvolle Herrin von St.

Gratien liebte es, sich mit litterarischen und wissenschaftlichen Größen zu

umgeben.

(Bertha von Suttner, Die Waffen nieder!, 2.Band, 6.Buch)

was alles, wer alles, wo alles



(29) [...] In der nächsten Zeit muß ich nun schnell promovieren; wärest Du

vielleicht so gefällig eine Korrektur der sehr kurzen Dissertation

(Corollarium disput. de font. Laert.) zu übernehmen? Meine Zeit ist mir sehr

teuer geworden. Gott weiß, was ich alles in den nächsten Monaten zu tun

habe! Schopenhauer lächelt ob dieses Stoßseufzers: denn was bringen wir

Schächer mit unsrer polypragmosynê zustande!

(Friedrich Nietzsche, Brief an Erwin Rohde, 16. Januar 1869)

1869
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(30) „Und was kannst du denn schon alles, du kleiner Mann?“ fragte sie zu

guter Letzt.„Ich kann pfeifen!“ erwiderte er stolz.

Die freundliche Frau lachte ganz laut nd sagte: „Nun, dann pfeif uns einmal

eins!“

Er spitzte die Lippen und versuchte zu pfeifen, aber es ging nicht, er hatte es

wieder verlernt.



Da lachten sie alle, die freundliche Frau, das kleine Mädchen und selbst die

Mutter; ihm aber stiegen vor Scham die Tränen in die Augen, er schlug mit

Händen und Füßen um sich, so daß die Dame ihn vor ihrem Schoße gleiten

ließ, und die Mutter sagte verweisend: „Du bist ungezogen, Paul!“

(Hermann Sudermann, Frau Sorge, 4.Kapitel)

Was kannst du denn schon alles? 

(31)

FRAU HEINECKE. Das arme Kind!

ALMA. O yes, Ma! Ich hab nämlich auch englisch gelernt! Ich bin nämlich

furchtbar gebildet!... Was i c h alles weiß!

HEINECKE Ja woll! Siehste!

ALMA. Und überhaupt!... Man lebt nur einmal... Lust sein ist die Hauptsache...

Bist du auch lustig, Brüderchen?

ROBERT. Gewiß. Wenn ich Grund dazu habe.

(Hermann Sudelmann, Die Ehre, 1.Akt, 8.Scene)

was alles, wer alles, wo alles



O Yes, Ma! 

Was i c h alles weiß! 

ich

(32) 

FRAU SCHWARTZE. Und gestern sind noch ein halbes Dutzend Koffer aus

dem Hotel gekommen. Und ebensoviel sind noch dort — Ach, was da alles

drin war! Ein Koffer allein für die Hüte! Und Pudermäntel ganz von echten

Spitzen – und durchbrochene Strümpfe mit Goldstickerei und – (leiser)

seidene Hemden –

FRANZISKA. Was? Seidene — ?

FRAU SCHWARTZE. Ja!

FRANZISKA (die Hände über dem Kopf zusammenschlagend). Das ist ja

Sünde!

(Hermann Sudelmann, Heimat, 3.Akt, 1.Scene)



Was da alles drin war!

(33)

Stubenmädchen (tritt ein). Der Wagen ist da, Herr Professor. (Ab.)

Wegrat. Ich komme schon. (Zu Julian.) Du hast mir viel zu erzählen. Du warst

ja so gut wie verschollen. Es interessiert mich natürlich zu wissen, was du

alles gemacht hast – und noch mehr, was du vorhast. Felix sprach uns von

einigen sehr interessanten Entwürfen, die du ihm gezeigt hast.

Julian. Ich begleite dich, wenn dir recht ist.

Wegrat. Danke. Aber noch freundlicher wäre es von dir, wenn du gleich bei uns

bliebst und mit uns zu Mittag speisen wolltest.

Julian. Nun...

(Arthur Schnitzler, Der einsame Weg, 3.Akt, 7.Szene)

was alles, wer alles, wo alles



Es interessiert mich natürlich zu wissen, was du alles gemacht hast – und noch

mehr, was du vorhast. 

und noch mehr

und es interessiert mich noch mehr, was du vorhast

28.5.1922 

35

38

(34)

MAUER. Ich bitt’ dich, ein Künstler! Die sind alle mehr oder weniger anormal.

Schon daß sie sich so wichtig nehmen. Der Ehrgeiz an und für sich ist ja eine

Geistesstörung. Dieses Spekulieren auf die Unsterblichkeit! Und die

reproduzierenden Künstler, die haben’s gar schlecht. Sie mögen so groß sein,

wie sie wollen, es bleibt doch nichts übrig als der Name und nichts von dem,

was sie geleistet haben. Ich glaub’ schon, daß einen das verrückt machen

kann.



FRIEDRICH. Aber was redst denn! Du hast ihn ja nicht gekannt. Ihr habt ihn ja

alle nicht gekannt. Ehrgeiz ... Der? – Dazu war er ja viel zu gescheit! Zu

philosophisch könnt’ man sagen. Die Klavierspielerei war ihm in

Wirklichkeit Nebensache. Habt ihr denn eine Ahnung, für was alles der sich

interessiert hat? Den Kant und den Schopenhauer und den Nietzsche hat er

im kleinen Finger gehabt, und den Marx und den Proudhon gleichfalls. Es

war ja fabelhaft. Ich weiß schon, wen ich mir aussuch’ zum Konversieren ...

Und dabei täglich sechs Stunden üben! Wo er nur die Zeit zu dem allen

hergenommen hat? – Und siebenundzwanzig Jahre! Und bringt sich um. Herr

Gott, was hat so ein Kerl noch alles vor sich gehabt. Jung und berühmt, ganz

hübsch obendrein – und schießt sich tot. Wenn das ein alter Esel tut, dem das

Leben nichts mehr bieten kann ... Aber grad die ... Na. – Und noch am Abend

vorher sitzt man zusammen mit so einem Menschen, beim Nachtmahl – und

spielt Billard mit ihm ... Was ist denn, Genia? Was ist denn da zum Lachen?

(Arthur Schnitzler, Das weite Land, 1.Akt)

was alles, wer alles, wo alles



Habt ihr denn eine Ahnung, für was alles der sich interessiert hat? 

80

(35) 

ANNCHEN. Warum, Hanschen? Warum kannst du nicht immer hierbleiben?

HANS (traurig). Ja, spaß man noch, Annchen! Mir ist gar nicht so zumut.

ANNCHEN (hartnäckig). Du bliebst h i e r und lernst Polnisch und hilfst dem

Onkel in der Wirtschaft. Wir haben hier auch genug zu tun, wenn wir wollen.

Und nachher läßt du dir von deinen Eltern Geld geben und kaufst dir ein Gut

hier. Dann gehtst du gar nicht weg. Dann sind wir immer zusammen.

HANS (aufgeregt). Und meine Eltern! Und meine Zukunft! Und alles! Ach,

Annchen! Annchen! Wenn du wüßtest, wie schwer mir das... Wär’ ich doch

bloß nicht gekommen! Hätt’ ich nie was von Rosenau gesehen!

ANNCHEN (eigensinnig). Du kannst uns auch was zuliebe tun. Wir sind dir so

gut, und du...

HANS (in seinen Gedanken). Ich hab’ mir ja noch soviel vorgenommen. Ich

kann doch nicht hier sitzen! Wenn ich so denk’, was ich noch alles... All die



Zukunft“ All das aufgeben! Und ich hab’ mir das so schön ausgemalt! Das

war ja mein einziger Gedanke auf der Schule, wenn ich erst raus bin, was

man da alles erleben wird! Und das alles... (Preßt verzweifelt den Kopf in die

Hände)

(Max Halbe, Jugend, 2.Aufzug)

(36) 

FRAU DOORN (zu Peter). Hat der Prediger schön gepredigt?

PETER. Ich weiß nicht. Ich hab nicht hingehört.

FRAU DOORN. Über was ist denn die Predigt gegangen?

was alles, wer alles, wo alles



RENATE (nach kurzem Schweigen). Über den Kindermord von Bethlehem.

FRAU DOORN. Über was sie auch heutzutage alles predigen!

PETER. Ja, als wenn’s nicht schon Unglück genug gibt in der Welt! Muß man

auch noch in der Predigt daran erinnert werden!

(Max Halbe, Der Strom, 1.Aufzug)

(37) [...] Die jungen Wesen liefen und bedienten ihn, der Tafeldecker legte vor.

Andere kamen herein, sie gaben dem Vorschneider ihre Schüsseln ab, sie

kreuzten einander, aber nie stieß einer an den andern. Der Küchenmeister

lenkte alle mit seinem scharfen dunklen Blick. Es waren noch andere da,

Unsichtbare, wie Schatten, die ihnen aus dem Dunkel die Schüsseln reichten;

man hätte nicht sagen können, wer alles im Zimmer war und wer nicht. Sie

knieten wechselnd mit den Schüsseln zu seiner Linken und Rechten, jetzt

kam ein kleines Mädchen an die Reihe. Das Kind trug eine schwere goldene

Schüssel und konnte sie kaum erhalten; mit angespanntem Ernst zwang sie

sich, nicht zu zittern.

(Hugo von Hofmannsthal, Die Frau ohne Schatten, 4.Kapitel)



wer alles im Zimmer war und wer nicht

alles

(38) [...] Nur gut, wenn Settembrini bei diesen Reden nicht zugegen war! Er gab

sonst nur wieder den störenden Drehorgelmann ab und schalmeite Frieden, –

obgleich da doch der heilige National- und Zivilisationskrieg gegen Wien

war, zu dem er durchaus nicht nein sagte, während freilich Naphta nun gerade

diese Passion und Schwäche mit Hohn und Verachtung strafte. Wenigstens

solange der Inaliener von solchen Gefühlen warm war, führte er eine

christliche Weltbürgerlichkeit dagegen ins Feld, wollte jedes Land, und auch

wieder kein eiziges, Vaterland nennen und wiederholte schneidend das Wort

eines Ordensgenerals namens Nickel, dahin lautend, die Vaterlandsliebe sei

„eine Pest und der sicherste Tod der christlichen Liebe“.

Versteht sich, es war die Askese, um derentwillen Naphta die Vaterlandsliebe

eine Pest nannte, – denn was begriff er nicht alles unter diesem Wort, was

alles lief nicht nach seinem Erachten der Askese und dem Gottesreiche

zuwider! Nicht nur die Anhänglichkeit an Familie und Heimat tat das,

sondern auch die an Gesundheit und Leben: sie eben macht er dem

was alles, wer alles, wo alles



Humanisten zum Vorwurf, wenn dieser Frieden und Glück schalmeite; der

Fleischesliebe, der amor carnalis, der Liebe zu den körperlichen

Bequemlichkeiten, commodorum corporis, zieh er ihn zänkisch und nannte es

ihm ins Gesicht hinein stockbürgerliche Irreligiosität, auf Leben und

Gesundheit auch nur gerinste Gewicht zu legen.

(Thomas Mann, Der Zauberberg, 6. Kapitel, OPERATIONES SPIRITUALES)

nicht Was begriff er nicht alles unter diesem

Wort! Was alles lief nicht nach seinem Erachten der Askese und dem

Gottesreiche zuwider! 



(39) [...] War man im Sommer und Herbst meistens schweigend draußen

umhergegangen, jeder für sich suchend, findend und lauschend, so kam nun

eine Zeit der Gespräche und der Auseinandersetzungen, die sich oft in dem

vom Qualm der langen Pfeifen ganz unwegsam gewordenen Zimmer weit in

die stürmische Nacht hinein ausdehnten. Was wurde da nicht alles erörtert!

Die Eindrücke des Sommers stiegen auf, wurden verglichen, geprüft,

aneinandergehalten. Man suchte sich klar zu werden, was an diesem und

jenem Motiv das Zwingende, das Überzeugende war. Weshalb es wirkte und

worin seine Wichtigkeit lag. Man gedachte Böcklins, der das Tiefste und

Wesentlichste aus der Natur herausholte und der es so selig zu sagen

verstand. Erinnerungen aus Rembrandt stiegen auf und verbanden sich damit;

die Landschaft in Braunschweig mit dem großen Gewitter und die

Radierungen, vor allem diese. Und wenn man, ganz erschöpft von

Gesprächen, nicht mehr weiter konnte, las man. Man las Bücher aus Norden.

Björnson besonders. Der schien etwas Verwandtes zu haben. [...]

(Rainer Maria Rilke, Worpswede, Fritz Mackensen)
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Was wurde da nicht alles erörtert! nicht

(40) [...]K. sah schweigend zu, wie sie den Strickstrumpf wieder vornahm. Sie

scheint sich zu wundern, daß ich davon spreche, dachte er, sie scheint es nicht

für richtig zu halten, daß ich davon spreche. Desto wichtiger ist es, daß ich es

tue. Nur mit einer alten Frau kann ich davon sprechen. 

„Doch, Arbeit hat es gewiß gemacht“, sagte er dann, „aber es wird nicht

wieder vorkommen.“ „Nein, das kann nicht wieder vorkommen“, sagte sie

bekräftigend und lächelte K. fast wehmütig an. „Meinen Sie das ernstlich?“

fragte K. „Ja“, sagte sie leiser, „aber vor allem dürfen Sie es nicht zu schwer

nehmen. Was geschieht nicht alles in der Welt! Da Sie so vertraulich mit mir

reden, Herr K., kann ich Ihnen ja eingestehen, daß ich ein wenig hinter der

Tür gehorcht habe und daß mir auch die beiden Wächter einiges erzählt

haben. Es handelt sich ja um Ihr Glück und das liegt mir wirklich am Herzen,

mehr als mir vielleicht zusteht, denn ich bin ja bloß die Vermieterin. [...]“

(Franz Kafka, Der Prozeß, 1.Kapitel)



�

Was geschieht nicht alles in der Welt! 

(41) [...] Jetzt brach die Meute los. Keine Formation wollte sich von ihren

Zimmer-, Büro- und Kasino-Möbeln trennen. Diplomatenschreibtische,

lederne Klubsessel, Teppiche, Fenstervorhänge aus schwerem Plüsch – alles

schleppten Lastautos öffentlich, am hellen Tage zum Bahnhof. Was alles aus

den Quartieren der Offiziere und höhern Beamten gestohlen worden ist,

spottet jeder Beschreibung. Die Wäscheschränke waren schon lange leer.

Tische, Stühle, Betten, Eßgeschirre, Bestecke und Uhren wanderten nach.
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Selbst Bade-Einrichtungen sind ausgebrochen und mitgenommen worden.

[...]

(Kurt Tucholsky, Militaria)

(42) 

DER ERSTE SA-MANN  Wo verwahren Sie denn das Haushaltungsbuch,

junge Frau?

DER ZWEITE SA-MANN  Und wem zeigen Sie denn das Haushaltungsbuch

alles?

DIE JUNGE FRAU  Es ist nur zu Hause. Ich zeig es niemand.

DIE ALTE FRAU  Das können Sie ihr doch nicht übelnehmen, daß sie ein

Haushaltungsbuch führt, nicht?

(Bertold Brecht, Furcht und Elend des Dritten Reichs. 18 Winterhilfe)
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Wem zeigen Sie denn das Haushaltungsbuch alles?

wem alles Wem alles zeigen Sie

denn das Haushaltungsbuch? wem

14

Wen alles? wer alles

(43) [...] „Er ist der beste Untermieter, den wir je gehabt haben, und nie gab’s

Geschichten mit Damen oder so!, versicherte Frau Schönler.

Bärlach ging zur Türe: „Hin und wieder werde ich einen Beamten schicken

oder selber kommen. Schmied hat noch wichtige Dokumente hier, die wir

vielleicht brauchen.“

„Werde ich von Herrn Schmied eine Postkarte aus dem Ausland erhalten?“

wollte Frau Schönler noch wissen. „Mein Sohn sammelt Briefmarken.“

„Aber Bärlach runzelte die Stirne und bedauerte, indem er Frau Schönler

nachdenklich ansah: „Wohl kaum, denn von solchen dienstlichen Reisen

schickt man gewöhnlich keine Postkarten. Das ist verboten.“

Da schlug Frau Schönler aufs neue die Hände über dem Kopf zusammen und

meinte verzweifelt: „Was die Polizei nicht alles verbietet!“

Bärlach ging und war froh, aus dem Hause hinaus zu sein.

(Friedrich Dürrenmatt, Der Richter und sein Henker)

was alles, wer alles, wo alles



Was die Polizei nicht alles verbietet! 

Frau Schönler

(44) 

BETTY  Wir werden uns noch erkälten.

NOAH  Ein geringer Preis für diese Schätze.

BETTY..Aber du hast doch nun schon den größten Teil deiner Sammlung oben

und ich habe dir wirklich...

NOAH  Nur diese Kiste.

BETTY Noah, glaub mir, sie ist zu schwer.

NOAH  Es sind sicher erlesene Stücke dabei; die burgundischen, weißt du?

BETTY  Das kannst du gar nicht wissen. Genau so könnte auch ich weiß nicht

was alles drinnen sein.

[...]

(Günter Grass, Hochwasser, 1.Akt)
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